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Bis Ende April haben be-
reits über 100.000 Men-
schen den Aufruf „Kopf-
pauschale stoppen“ im
Internet unterzeichnet. 

Der ver.di-Vorsitzende Frank
Bsirske erklärte dazu:
„Wenn sich innerhalb weni-

ger Wochen hunderttausend Men-
schen klar gegen die Kopfpauschale
stellen, ist das ein deutliches Signal
an die Bundesregierung, dieses un-
soziale Vorhaben zu stoppen. Eine
zukunftsfähige Krankenversiche-
rung braucht nicht weniger, son-
dern mehr Solidarität.“ Der Appell
kann im Internet unterzeichnet wer-
den:
www.kopfpauschale-stoppen.de

100.000 gegen
Kopfpauschale

Die Zahl der „Aufstocker“,
wächst, die wegen zu
niedriger Löhne Hartz IV
beantragen müssen.

Im Jahresdurchschnitt erhielten
im vergangenen Jahr 1,325 Mil-
lionen Bürger Arbeitslosengeld II

(Hartz IV), obwohl sie ganz oder teil-
weise berufstätig waren. Das geht
aus Zeitungsberichten unter Beru-
fung auf Berechnungen der Bundes-
agentur für Arbeit (BA) hervor. Für
den Staat werde diese Form der
Lohnsubvention zunehmend teuer:
Die BA beziffere die Ausgaben für
das Jahr 2009 mit 10,9 Milliarden
Euro. Profitiert haben davon die Un-
ternehmen, die ihren Beschäftigten
Armutslöhne zahlen.

Mehr Hartz-IV-
„Aufstocker“ 

Wenn sich am 8. Mai
2010 die Tore zum Tem-
pelhofer Feld für die Öf-
fentlichkeit öffnen, wird
dies mit einem großen
Fest gefeiert.

DIE LINKE feiert mit, denn sie
hat gemeinsam mit Bürger-
initiativen und in einem brei-

ten Bündnis dafür gesorgt, dass der
gefährliche Flugbetrieb über den
Dächern von Neukölln und Tempel-
hof beendet wurde. Treffpunkt: Von
10 bis 18 Uhr am Info-Stand der
Partei DIE LINKE auf dem Tempel-
hofer Feld, Zugang Nähe S- und U-
Bahnhof Tempelhof.
Informationen auf Seite 3

Tempelhofer Feld
für alle

Zeugnisse kirchlicher
Zwangsarbeit
Zum 65. Jahrestag der Befreiung
vom Faschismus wurde ein Ausstel-
lungspavillion an der Hermannstraße
eröffnet. Auf Tafeln werden  die 
Themen Krieg gegen die Sowjet-
union, der Zwangsarbeitereinsatz,
Hunger und Krankheit sowie die 
Arbeit auf den Friedhöfen behandelt.
Die evangelische Kirche errichtete
auf dem Friedhof 1942 ein Baracken-
lager, in dem bis Kriegsende 100
Zwangsarbeiter aus der Sowjetunion
untergebracht waren. Sie mussten 
in ganz Berlin auf kirchlichen Fried-
höfen arbeiten. (epd)

Nazis kamen nicht durch
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Ein großer Erfolg - die 
Nazis scheiterten am 
1. Mai mit ihrem provoka-
tiven Aufmarsch in Berlin.

Mehr als 10.000 Berlinerin-
nen und Berliner stellten
und setzten sich den Nazis

in den Weg. Nach wenigen hundert
Metern war für die Nazis Schluss.

Ein breites Bündnis von LINKEN,
Grünen, SPD, autonomen Antifas,
aus Bürgerinitiativen wurde von An-
wohnern unterstützt - von jung und
alt. 

Die Blockaden hielten den gan-
zen Tag über die geplante Marsch-
strecke der Nazis besetzt. Es war
ein überzeugendes Beispiel für zivi-
len Ungehorsam.
Weitere Informationen Seite 4

Immer wieder versuchten Polizei-
einheiten Menschen von der Straße
zu tragen, die sich den Nazis entge-
gensetzten. Ohne nachhaltigen Er-
folg: Es waren zu viele.
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nicht zum Auskommen reicht. In
Neukölln beziehen deshalb mehr als
6.500 Personen eine Grundsiche-
rung. Besonders ältere Menschen
scheuen aber oft den Weg zum Sozi-
alamt. Sie haben dann weniger als
das Existenzminimum und keine aus-
reichende ärztliche Versorgung.
Durch die schlechte Wirtschaftslage,
aber auch durch den steigenden An-
teil von Senioren in der Gesellschaft
vergrößert sich diese Gruppe.

Deshalb ist eine aktive Senioren-
politik gefordert, die alle für die Pro-
bleme älterer Menschen sensibili-
siert. Praktisch kann es darum
gehen Nachbarn anzusprechen und
erste Kontakte zu sozialen Einrich-
tungen oder dem Bezirksamt zu
knüpfen. Nicht zuletzt sind die Mit-
arbeiter des Bezirkes gefordert den
älteren Bürgern über die bürokrati-
schen Hürden zu helfen.

Seite 2................................................................................................................................................................................................................................................
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Aus dem

Neuköllner

Rathaus

des-SPD wird es auf ihrem Parteitag
hoffentlich genauso machen. Dann
wäre vermutlich Ruhe – aber nur bis
nach den Wahlen 2011.

Tempelhofer Feld konkret
Aus ihrer kommunalpolitischen

Veranstaltung „Tempelhofer Feld
für alle? – Neukölln für alle?“
brachte DIE LINKE eine Liste von
Forderungen ein, die nun in den
Fachausschüssen beraten werden.

1. Grundsätzlich soll auf dem
Tempelhofer Feld keine Wohnbe-
bauung entstehen und der Zaun
entfernt werden. 2. Das künftige
Gartenschau-Konzept muß sowohl
den Naturschutz berücksichtigen,
wie den geschichtsträchtigen Ort.
3. Für die Häftlinge des KZ Colum-
bia-Haus und die Zwangsarbeiter
der Rüstungsproduktion ist eine Ge-
denkstätte einzurichten. 4. Die Wei-
terentwicklung der angrenzenden
Neuköllner Grünanlagen, wie Ha-
senheide und ehemaliger Thomas-
kirchhof, soll aus Gartenschau-Mit-
teln erfolgen. 5. Dabei ist auch der
Spiel- und Sportpark für wohnungs-
nahe Erholung entlang der Oder-
straße wieder anzulegen. Schließ-
lich soll das Bürger-Aktionsbündnis
für das Tempelhofer Feld mit Räum-
lichkeiten und Sachmitteln unter-
stützt werden.

Marlis Fuhrmann

Vignette: Franz Zauleck

In Neukölln nichts Neues?
Auf der Rathaustreppe
wurde an den 65. Jahres-
tag der Befreiung vom 
Faschismus erinnert. 
Drinnen begann die Neu-
köllner Bezirksverordne-
tenversammlung mit einer
Bürgerfragestunde. 

Dazu konnte jeder sein Anlie-
gen schriftlich einreichen wo-
von sechzehn Bürger- und

Bürgerinnen auch Gebrauch mach-
ten. Die Themen reichten von der
Nutzung gekündigter Kleingärten vor
ihrer tatsächlichen Abräumung über
problematische Mietverhältnisse in
der High-Deck-Siedlung bis zur Be-
wertung einer potentiellen Rennstre-
cke für Elektro-Autos auf dem Tem-
pelhofer Feld. Während sich die
sechs persönlich anwesenden Frage-
steller tapfer schlugen, hielt sich das
Engagement der Bezirksamtsvertre-
ter bei den Antworten in Grenzen.
Das muß besser werden!

Altersarmut in Neukölln
Die Neuköllner LINKE machte die

Altersarmut in einer großen Anfrage
zum Thema. Durch geringe Löhne
während der Erwerbszeit, Arbeitslo-
sigkeit oder die Zwangsverrentung
mit 63 ist die gesetzliche Rente bei
Vielen im Bezirk so niedrig, dass sie

Erziehung und Bildung
Um eine deutsch-italienische

Europa-Kita, der es sowohl an italie-
nischen Kindern wie an italieni-
schen Erziehern mangelt, entspann
sich ein absurder Streit. Thema
wäre wohl eher die Förderung tür-
kisch- und arabischstämmiger Kin-
der gewesen. Bei den bundesweiten
Vergleichsarbeiten für Drittklässler
schnitten die Nord-Neuköllner
Grundschulen erwartungsgemäß
schlechter ab. Die festgestellten
Sprachdefizite sollen künftig insbe-
sondere durch den Kita-Besuch vor
der Einschulung und das Lernen in
Ganztagsschulen ausgeglichen wer-
den. Dabei bleibt die alte Forderung
nach kleinen Klassen bestehen.

A 100 stoppen
Der Antrag der LINKEN auf einen

Baustopp, der zugleich ein Gutach-
ten für eine allgemeinverträgliche
Verkehrslösung an der Grenzallee
forderte, wurde abgelehnt. Dabei ist
der Weiterbau auch in der SPD hef-
tig umstritten. Trotzdem hatte der
Senat, unterstützt vom Neuköllner
SPD-Stadtrat, erst kürzlich die be-
troffenen Kleingartenkolonien an
der Bezirksgrenze zu Treptow finan-
ziell abgefunden. Der Landespartei-
tag der LINKEN sprach sich am 24.
April eindeutig gegen den Weiter-
bau des Stadtringes aus. Die Lan-

„Was ist Bildung?“, frag-
ten die Initiatoren der Ver-
anstaltung - und dann
ging es konkret um die
Neuköllner Grundschulen.

Seit einigen Monaten haben
sich nicht ganz bildungsferne
Menschen in der Neuköllner

LINKEN zur Arbeitsgemeinschaft
Bildung zusammengeschlossen. Am
21. April hatten sie zu ihrer ersten
öffentlichen Veranstaltung ins Rat-
haus Neukölln eingeladen.

Was ist Bildung und was bedeu-
tet Bildung für Neukölln, waren die
beiden Fragen die gemeinsam mit
Agnes Alpers (MdB, berufsbildungs-
politische Sprecherin der Fraktion
der LINKEN im Bundestag), Gudrun
Genschow (Grundschullehrerin im
Neuköllner Norden und Mitglied der

Bezirksleitung der GEW-Neukölln)
und Peter Börtzler (Gymnasiallehrer
in Reinickendorf und stellvertreten-
der Landesvorsitzender der GEW-
Berlin) und rund dreißig Gästen dis-
kutiert wurden.

Bildung ist viel mehr als das er-
lernen von Rechnen, Schreiben und
Lesen. Jeder Mensch hat das Recht
auf eine umfassende Bildung, die
ihm Einblick in jeden Wissensbe-
reich gibt und nicht das Ziel hat, die
Kinder nur auf ihre Verwertung
durch das Kapital vorzubereiten. Je-
der Mensch hat das gleiche Recht
auf Bildung; soziale Herkunft bzw.
der Geldbeutel der Eltern dürfen
nicht die Bildungschancen bestim-
men. Kinder die benachteiligt sind
müssen besonders gefördert wer-
den. Auf diese Kernsätze konnten
sich die an der Diskussion teilneh-
menden im Rathaus Neukölln

schnell verständigen. Das Problem:
Die Kinder in Neukölln haben es be-
sonders schwer. Sehr viele Men-
schen, besonders im Norden des
Bezirks sind arm, haben oft nur eine
geringe Bildung und geben ihre
Sprachprobleme an ihre Kinder wei-
ter. Schlechte oder sogar keine
Schulabschlüsse sind die Folgen für
viele junge Menschen und bestim-
men so den weiteren Lebensweg.
Kindergärten müssten deshalb Bil-
dungseinrichtungen sein, die Kinder
„spielend“ auf die Schule vorberei-
ten. Jedes Kind sollte eine Kita be-
suchen können (müssen?). Gudrun
Genschow möchte, dass es wieder
eine verpflichtende Vorschule für
alle Kinder gibt. Die Grundschule
soll eine gebundene Ganztags-
schule für alle Schüler werden, na-
türlich mit einer kostenlosen war-
men Mahlzeit für die Kinder. 

Fazit der zweistündigen Debatte:
Das gegliederte Schulsystem gehört
auf den Müllhaufen der Geschichte.
Das Schulkonzept des 21. Jahrhun-
derts ist die EINE SCHULE FÜR
ALLE, auf der Schüler ganztägig un-
terrichtet, gefördert und betreut
werden. Für diese Schulen werden
viele gut ausgebildete Pädagogin-
nen und Pädagogen gebraucht, aus-
reichende Lehr- und Lernmittel und
selbstverständlich auch vernünftige
Schulgebäude.

Die angeblich leeren Kassen des
Staates dürfen die Bildungsmöglich-
keiten der jungen Menschen nicht
beeinträchtigen – besonders nicht
in einem Bezirk wie Neukölln, aber
auch nicht anderswo.

Michael Anker

Das nächste Treffen der AG Bil-
dung findet am Montag, dem 10.
Mai, um 17.00 Uhr in der Ge-
schäftsstelle der LINKEN Neukölln
am Richardplatz 16 statt. 

Grundschulen im Fokus
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Das Tempelhofer Feld ist
offen! Der unter Sicher-
heitsaspekten unverant-
wortliche Wahn eines 
innerstädtischen Flug -
hafens fand auf dem 
Tempelhofer Feld mit dem 
30. Oktober 2008 ein
Ende. 

Nicht zuletzt DIE LINKE Berlin
hat im Bündnis dafür ge-
sorgt, dass die Berliner Bür-

ger jetzt die Weite dieses Feldes ge-
nießen können. Was aber nun?

Die SPD-Führung hält an den
Plänen fest, ein Drittel der Parkflä-
che ringsum zu bebauen. Das Ge-

„Tempelhof ist unsere Zukunft“
lände würde verkauft und damit
privatisiert. Es wäre der öffentli-
chen Kontrolle entzogen. An der
Neuköllner Oderstraße sollen
„Stadtvillen“ gebaut werden. Im
angrenzenden Schillerkiez sind
mehr als 40 Prozent arbeitslos,
lebt eine hohe Zahl der Menschen
von Hartz IV, die Kinderarmut liegt
bei über 60 Prozent. Vor deren
Nase sollen für betuchte Men-
schen Stadtvillen mit schönem
Blick auf das Tempelhofer Feld ent-
stehen. Die Neuköllner wehren
sich bereits gegen steigende Mie-
ten und Verdrängung aus ihrem
Wohnumfeld. In Schöneberg zeigt
die soziale Vertreibung ebenfalls
Wirkung. DIE LINKE hat dazu eine

Während der Nazi-Zeit war
das Tempelhofer Feld ein
Ort der Unterdrückung
und Zwangsarbeit sowie
der Kriegsproduktion. 

Es ist verständlich, dass es im
ehemaligen West-Berlin und
im ehemaligen Ost-Berlin un-

terschiedliche Erzähltraditionen und
Wertungen des früheren Tempelho-
fer Flugfeldes gibt, aber eines ist si-
cher, hinter den beiden Geschich-
ten liegt in der Vergangenheit die
Vorgeschichte des Hitler-Faschis-
mus und seiner verbrecherischen
Welteroberungspläne, die sich auf

mehrfache Weise im Flughafen
Tempelhof niedergeschlagen ha-
ben.

Am Columbiadamm war das Co-
lumbia-Haus erst Gestapo-Gefäng-
nis, dann Konzentrationslager,
durch die der Leidensweg von etwa
10.000 Menschen führte. Das KZ
wich 1937 dem Projekt Zentralflug-
hafen Berlin-Tempelhof.

Die Beton-Trutzburg des neuen
Flughafengebäudes, das 1941 äu-
ßerlich fertiggestellt war, wurde ein
Ort fieberhafter Rüstungsproduk-
tion, an dem insbesondere „Sturz-
kampfbomber“ (Stukas) durch die
Weser Flugzeugbau GmbH gefertigt
wurden. Dabei waren über die

klare Position: Milieuschutz, Leben
in kultureller Vielfalt, Deckelung der
Mieten, Abschaffung von Hartz IV,
Mindestlohn und menschenwürdige
Dauerarbeitsplätze sind unser Ziel.

Dafür kämpfen wir mir den Men-
schen, in den Kiezen, in den Betrie-
ben, in den Quartiersräten, in den
Gewerkschaften. 

Für das Tempelhofer Feld fordert
DIE LINKE: das ganze Gelände wird
zum Gesamtpark, es darf keine Pri-

vatisierung und keine Randbebau-
ung geben. Die Tore müssen ab so-
fort offen bleiben. Wir wollen einen
Bürgerpark. Das Tempelhofer Feld
soll als öffentlicher Raum für Kunst-
aktionen, Sport und Naherholung
für jeden kostenlos zugänglich sein.
Die Kosten trägt die öffentliche
Hand.

Das riesige Flughafengebäude ist
nicht allein für Mode- und Sport-
events zu verwenden. Die neue Ber-
liner Zentralbibliothek muss dort in-
tegriert werden. Dafür setzt sich
neben anderen Dr. Thomas Flierl,
der stadtentwicklungspolitische
Sprecher der LINKEN im Berliner
Abgeordnetenhaus,  ein. 
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„Wir werden den Blick auf die
Zukunft richten und klar 
machen: Tempelhof für alle, 
bürgernahe Parknutzung und
keine Bauklötze!“

Hälfte der ca. 4.100 dort arbeiten-
den Menschen Zwangsarbeiter. Im
alten Flughafen-Komplex, der weiter
der Abwicklung des Flugbetriebes
diente, beschäftigte die Lufthansa
ebenfalls Zwangsarbeiter für Reini-
gung, Reparatur und Wartung ihrer
Flugzeuge. Das Barackenlager der
Zwangsarbeiter fiel großenteils den
Bomben zum Opfer. So mussten
viele Zwangsarbeiter in den Hallen
übernachten.

Diesem Grauen machte die Rote
Armee mit hohem Blutzoll am 28.
und 29. April 1945 ein Ende und be-
setzte den Bezirk Tempelhof und
den Flughafen. Viele der Zwangsar-
beiter mögen aber ihr Leben lang an

den Folgen ihrer Behandlung durch
die Nazis gelitten haben oder noch
leiden.

Endgültig hatte der faschistische
Horror dann am 8. Mai sein Ende,
der Tag der Befreiung war da. Mil-
lionen von Menschen haben den
großdeutschen Wahn mit dem Le-
ben bezahlt, als Mordopfer „indus-
trieller Endlösung“, als Opfer der
„verbrannten Erde“ oder zivile
Kampfopfer, als Bombenopfer und
nicht zuletzt als Soldaten. Den größ-
ten Blutzoll für das Ende des Krie-
ges haben die Soldaten der Roten
Armee getragen, ihrer soll am 65.
Jahrestag der Befreiung ehrend ge-
dacht werden.

Zwangsarbeiter und Stuka-Bomber in Tempelhof

Barackenlager auf dem Tempelhofer Feld. Stuka-Produktion in Tempelhof.
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DIE LNKE war dabei, hier eine Gruppe aus Neukölln an der Schönhauser Allee, als es am 1. Mai galt, den Nazi-Auf-
marsch zu stoppen.. Die Nazis, die sich dreist ŒNationale Sozialisten• nennen, wollten u.a. für die Auflösung der
Gewerkschaften marschieren - nach den Vorbild der Hitler-NSDAP von 1933 für eine ŒDeutsche Arbeitsfront•. Wo
dies endet ist bekannt. Faschismus ist keine Meinung - Faschismus ist ein Verbrechen!

„Ich erwarte ein Signal des Kampfes“
Am 15. und 16. Mai rich-
tet in Rostock DIE LINKE
ihren Bundesparteitag
aus. Bezirksverbands -
sprecher Ruben Lehnert
vertritt als Delegierter die
Neuköllner LINKE. 

Was erwartest Du von diesem 
Parteitag?

Ruben Lehnert: Ich erwarte ein
Signal des Kampfes gegen die Poli-
tik der aktuellen Bundesregierung,
gegen die Kopfpauschale, gegen
Lohndumping und gegen den Krieg
in Afghanistan.

Wie schwer wiegt der Verlust von
Oskar Lafontaine, der aufgrund ei-
ner Krankheit nicht erneut als Par-
teivorsitzender kandidieren wird?

Ruben Lehnert: Schwer. Er hat
unserer jungen Partei Richtung und
Tempo vorgegeben. Seine Strategie
der inhaltlichen Klarheit - etwa ge-
gen Hartz IV und die Rente ab 67
sowie für einen gesetzlichen Min-
destlohn und eine Millionärssteuer
- hat sich bewährt. Grundsätzlich
aber gilt: Unsere Stärke resultiert
aus dem Engagement zehntausen-
der Mitglieder. Mit Klaus Ernst und
Gesine Lötzscƒ den designierten
Parteivorsitzende ƒ kandidieren zu-
dem zwei Menschen, die unser Ver-
trauen verdienen. Gesine Lötzsch
als direkt gewählte Abgeordnete
aus Berlin-Lichtenberg und Klaus
Ernst als bayrischer Gewerkschafter
repräsentieren die gewachsene
Stärke unserer Partei. Anders als
die ehemalige PDS ist DIE LINKE

nämlich nicht nur eine reine Ostpar-
tei. Sie bildet mittlerweile in ganz
Deutschland eine starke Opposition
gegen Sozialabbau und Krieg.

Über das Personal für die Parteifüh-
rung wurde wochenlang gestritten.

Ruben Lehnert: Die Mitglieder
unserer Partei haben mit überwälti-
gender Mehrheit entschieden, dass
wir zukünftig zwei Vorsitzende ha-
ben werden, davon mindestens eine
Frau. Das ist eine sehr fortschrittli-
che Lösung. Die Delegierten des
Parteitags werden die Entscheidung
der Mitglieder umsetzen.

Wird in Rostock auch über das neue
Parteiprogramm entschieden?

Ruben Lehnert: Nein. Diese Ent-
scheidung fällt Ende des nächsten

Jahres. Zurzeit diskutieren wir den
ersten Programmentwurf. Sympa-
thisantinnen und Sympathisanten
sind herzlich eingeladen, sich an
diesen Debatten zu beteiligen.

Was ist Dir bei der Programmde-
batte besonders wichtig?

Ruben Lehnert: Mir ist wichtig,
dass wir uns als eine Partei definie-
ren, die sich von allen anderen Par-
teien unterscheidet: Wir wollen Po-
litik machen, die der Mehrheit der
Bevölkerung dient, nicht den Profi-
ten der Konzernen. Wir wollen die
Käuflichkeit von Politikern und Par-
teien bekämpfen und der Bevölke-
rung Macht zurückgeben. Und wir
wollen, dass alle wichtigen Ent-
scheidungen in unserer Partei von
den Mitgliedern getroffen werden.

Bezirksmitgliederversammlung
Freitag, 4.6., 18.00 Uhr
Ort wird noch bekanntgegeben.

Bezirksvorstand
Mittwoch, 12.5.,19.00 Uhr
Donnerstag, 27.5.,19.00 Uhr
Donnerstag, 10.6.,19.00 Uhr
DIE LINKE, Richardplatz 16

Arbeitsgruppe 
„Linkes Programm für Neukölln“
Mittwoch, 19.5., 19.00 Uhr
Mittwoch, 2.6., 19.00 Uhr
DIE LINKE, Richardplatz 16

Ausstellung
Dienstag, 18.5., 18.00 Uhr
Vernissage ŒDie Nakba - Flucht und
Vertreibung der Palästinenser 1948•
DIE LINKE, Richardplatz 16

Die Ausstellung kann bis zum 13.6.
besichtigt werden: montags, dienstags
und donnerstags von 10 bis 16 und
von 17 bis 19 Uhr sowie freitags von
10 bis 14 Uhr oder nach telefonischer
Vereinbarung unter 030-613 5919.

BO Hermannstraße
Mittwoch, 12.5., 19.00 Uhr
Thema: ŒWie stehen die Linken zur Ge-
walt• im Salvador-Allende-Zentrum, 
Jonasstr. 29, 12053 Berlin
Mittwoch, 26.5., 19.00 Uhr
Versammlung im Salvador-Allende-
Zentrum, Jonasstr. 29, 12053 Berlin

BO Reuterkietz
Dienstag, 11.5., 19.00 Uhr
Offenes Treffen im Restaurant 
Odysseus, Friedelstraße 37

Dienstag, 25.5., 19.00 Uhr 
Versammlung im Verein iranischer
Flüchtlinge in Berlin e.V., 
Reuterstraße 52

BO Rixdorf
Donnerstag, 20.5.,19.00 Uhr
Thema: Œ Vertreibung der Palästinenser
- gestern und heute•
DIE LINKE, Richardplatz 16
Donnerstag, 3.6., 19.00 Uhr 
DIE LINKE, Richardplatz 16

BO Süd
Dienstag, 11.5., 18.00 Uhr 
Steck-Aktion in der Gropiusstadt
Treffpunkt: Bat-Yam-Platz 
Dienstag, 18.5., 18.00 Uhr
Thema: ŒWie stark sind die deutschen
Gewerkschaften?" im Gemeinschats-

haus Gropiusstadt, Clubraum II, Bat-
Yam-Platz
Dienstag, 25.5., 18.00 Uhr
Infostand (Bat-Yam-Platz)

AG Hartz IV
Mittwoch, 2.6., 17.30 Uhr
DIE LINKE, Richardplatz 16

AG Bildung
Montag, 10.5., 17.00 Uhr
DIE LINKE, Richardplatz 16
Erwerbsloseninitiative Neukölln
Dienstag, 18.5., 11.00 bis 14.00 Uhr
Dienstag, 1.6., 11.00 bis 14.00 Uhr
Erwerbslosenfrühstück
DIE LINKE, Richardplatz 16

Weitere Termine im Internet:
www.die-linke-neukoelln.de

Termine: DIE LINKE Neukölln 

Die Nazis kamen nicht
durch! Sie mussten am 1.
Mai ihren ŒMarsch durch
die Reichshauptstadt• ab-
brechen und umkehren.

Über 10.000 Menschen folg-
ten dem Aufruf des Bündnis-
ses Œ1. Mai-Nazifrei• und

stoppten nach wenigen hundert Me-
tern einen Aufmarsch von rund 600
Nazis, mehr als 3.000 waren ange-
kündigt. Das Bündnis aus zivilgesell-
schaftlichen Initiativen und Verei-
nen, Gewerkschaften, Parteien,
antifaschistischen Gruppen sowie
Jugend- und Studierendenverbän-
den hatte seit Wochen zur Blockade
des Naziaufmarschs aufgerufen.

Nazis erfolgreich blockiert


